
(ensteinischer Musiktag bezeichnet
werden konnte. Unter den Vereinen, die
damals zum Wettkampfe antraten, be-
Änden sich neben dem «Musikverein
Triesen» aus Liechtenstein noch die Mu-
sikkapellen Ruggell, Vaduz und Mau-
ren. Interessanterweise waren rund die
Hälfte der zum Wettkampf angemelde-
ten Stücke Kompositionen des Genfers
Lebet, die Triesner vertreten mit dem
Stück «Frühlingsgesang». Es ist die erste
Teilnahme an einem Wettkampf seitens
des «Musikverein Triesen», bei dem der
Churer Musikdirektor Bauer die Beur-
:eilung vornahm. Mit 21 Aktiven war

ler Musikverein Triesen der stärkste
ijechtensteinische Musikverein an die-
;jem Feste.

Am 7. August des gleichen Jahres
"nden wir die Triesner zusammen mit
lem Gesangverein aus Balzers einträch-
ig in der Wirtschaft «zur frohen Hoff-
ung» (heute Kulm) in Triesenberg kon-
zertierend, wobei der Berichterstatter in
ler damaligen Zeitung es fast als Kurio-
zum vermelden konnte, dass «unter den
Tönen der Musik beide Vereine in corpo-
€ uns verliessen.» Zwei Wochen vorher
atte der Liederkranz Triesen zusam-
nen mit der Musikkapelle Tisis ein Frei

zonzert im «Schäfle» in Triesen gegeben!
zs ist auffallend, wie gerade um die
Jahrhundertwende ein Eifer in der mu-
zikalischen Produktion an den Tag ge-
egt wurde, Doch führte das gewisser:
nassen zu einer Übersättigung, wenn
nan einem Bericht glauben will, der
iber ein am 5. Juni 1898 in der Schloss-
wirtschaft in Vaduz abgehaltenes Kon-
‚ert der Harmoniemusik Vaduz berich-
‚et, dass es gar nicht stark besucht ge:
wesen sei: "Es scheint ein Zeichen der
Zeit, d.h. ein Zeichen der Geschmacks-
ichtung zu sein, dass man einem Tin-
jel-Tangel nachläuft, einem soliden,
würdigen musikalischen Genuss, wie
Ihn unsere Harmoniemusik zu bieten
mstande ist, aber weniger Aufmerk:-
samkeit entgegenbringt.»

1903 fand das 25-jährige Jubi-
läumsfest (1878-1903) in Triesen statt,
sbenfalls um diese Zeit eine Konzertver-
anstaltung im Hotel Dreikönig in Chur.
die von Bierbrauer Rohrer aus Buchs ar-
‘angiert worden war. 1900 spielte man
anlässlich einer Ausstellung in Dorn-
5irn (arrangiert durch Fidel Erne, Stik-
zereifachlehrer aus Triesen), 1904
ahm man am eidgenössischen Schüt:
zenfest in St. Gallen teil (wiedervermit-
:elt durch einen in St. Gallen lebenden
Triesner namens Hoch), 1906 Teilnah-
ne am Musikfest in Triesenberg, 1913
3in Konzert auf Matschils anlässlich der
Abstimmung über den Bau des Lawena-
werkes, im gleichen Jahre Teilnahme
m Musikfest in Triesenberg.

Während des ersten Weltkrieges
schlief das musikalische Leben ziemlich
»n und man spielte praktisch nur noch

n Fronleichnam und am Weissen
Sonntag. 1913 wurde neben der Harmo-
iemusik noch eine Streichmusik ge-
sründet, die sich bis in die dreissiger
Jahre herauf erhielt. (Den Es-Bass die
zer Musik kaufte 1931 die Harmoniemu-
3ik um 80.— Franken an).

Als Probelokal diente das alte
3emeindehaus (1936 für den Bau des
eutigen Pfarrhofes abgebrochen). Die
usikalien wurden fast ausnahmslos
aus der Schweiz bezogen und zwar von
Forster in Lichtensteig und später von
‚ebet in Genf. Durchwegs wurde neben
arsch- und Tanzmusik leichte volks-
‚ümliche Musik gespielt. Erst in den
zwanziger Jahren ging die Triesner Har-
noniemusik dazu über, in die Program-
ne schwere Musik, wie Ouvertüren etc.
aufzunehmen.

Neubeginn 1923
Vaturgemäss war es während dem 1.
Neltkrieg ziemlich ruhig um den Musik-
verein Triesen und es dauerte eine Weile,
is man nach Kriegsende wieder ans
Alusizieren dachte, 1922 übernahm
lann Hans Mähr das Dirigentenamt
nd prägte die Harmoniemusik Triesen
vährend fast drei Jahrzehnten. Der
Veuaufbau nach dem Krieg ist unmittel-
jar mit seinem Namen verbunden. Nach
Aussage von Josef Büchel (in seinem
Text für die Jubiläumsschrift zum 100-
ährigen Bestehen) wurden 1923 neue
Statuten beschlossen und mit ihnen die
eue Harmoniemusik eigentlich aufge-
aut, Leider sind diese Statuten weder
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